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zufügte” :53 1St Ausdruck des Vergeltungsstrafrechts, Iso Bestandteıl eıner abso-
luten Strattheorie. Noch Kant und Hegel haben 1m Jh der Vergeltungstheorietestgehalten. Kant (Metaphysık der Sıtten, Rechtslehre H: schreıbt: „Nur das Wıder-
vergeltungsrecht (1us talıonıs) kann die Qualirtät un: Quantıität der Strafe bestimmt
angeben“ Erst dıe Aufklärung bringt den Durchbruch E: Gedanken des
7Z7weckstrafrechts. Von den kultischen un sakramentalen Wırkungen abgesehen,stellt die Taufe schon früh zugleich eiınen Rechtsakt dar, un: ‚War uch für den weltli-
hen Bereich. eıt karolingischer Zeıt werden die Eltern durch staatlıche esetze VCI-
anlafßt, ihre Kınder iınnerhalb eıner estimmten Frist tauten lassen. „Noch 1im Jhwurden In Preufßen un: Sachsen Polizeistraten für den Fall angedroht, da{fs eın
ınd Wochen ach der Geburt och nıcht getauft worden 1St Erst mi1t der
Schaffung VO'  3 staatlıchen Zivilstandsregistern 1mM Jahre 875/76 wurden dıe etzten
Keste eıner Gesetzgebung ber den Taufzwang beseıitigt. Das „Bündnıs VO Thron
UN Altar“ist die Kurztormel tür das Zusammenwirken der weltlıchen un der geıstlı-hen Gewalt ZUuUr Zeıt des landesherrlichen Kırchenregiments der euzeıt. Der Landes-
err Sorgte mıt seınen Miıtteln (Schulwesen, Schutz VO ONN- und Feiertagen,Seelsorge 1n öffentlichrechtlichen Anstalten, Verleihung des ötftentlichrechtlichen KöÖr-
perschaftsstatus, Säkularisationsgarantien, Stiıftungen, Miıthilfe bei der Einziehungkirchlicher Abgaben USW.) für die Kırche, dıie sıch ihrerseits durch Gebet für die Obrıg-keıt, Ermahnung der Untertanen zu Gehorsam und der Soldaten AA Einsatz ihres
Lebens uUuSWw. revanchıierte. Erst die Weımarer Reichsverfassung VO 11 1919 een-
ete durch Art 137 Abs CAES besteht keine Staatskirche") dıe Symbiose VO Staat
un Kırche. Tiara heilßt die konische, VO reı Kronreıten (daher auch die Bezeich-
NUuNg trıregnum) umrıngte außerliturgische Kopfbedeckung des Papstes; die lıturgische1St dıe Mıtra Eıne außerliturgische Kopfbedeckung des Papstes 1St selt dem Jhverschiedenen Namen (z camelaucum, irygıum, ICSNUM, tıara) bezeugt, doch TSL
1mM Jh sSsetizte sıch der Begriff tür die päpstliıche Krone durch und beendete das
verwirrende Durcheinander VO Namen. „Für die Tel Kronen dürfte diıe seıt dem
15 Jh bekannte Theorie VO  — den Trel Kronen des alsers (_ der goldenen tür dıe Kaı-
serkrönung In Rom, der sılbernen für die Krönung des deutschen Könıgs ın Aachen
un der eisernen tür dıe Krönung ın Maıland der Monza — VO  — Bedeutung SEWESECNsein“ Papst Paul YA:; der selbst och ach altem Brauch beı seiınem teierlichen
Amtsantrıtt ach der Papstwahl un Krönungsmesse mıiıt der VO Kardınalprotodia-kon gekrönt worden WAar, legte dıe I3 11 1964 während des Zweıten Vatıkanı-
schen Konzıls ab Seıiıtdem wurde S1e nıcht wıeder verwandt, außer bıldlıch 1m Wappendes Papstes. Wıe immer besticht das HRC seiıner Fülle VO Intormationen un:
der Sorgfalt, MmMI1t welcher diese ausgebreıtet werden. uch für den Kanoniısten ISt un-
entbehrlich geworden. Ist 1n Sp 9 N eın Textstück ausgefallen? SEBOTT

ZUR FRAGE DE BISCHOFSERNENNUNGEN DE  z RÖMISCH-KATHOLISCHEN KIRCHE.
Hrsg. Gıisbert Greshake. München/Zürich: Schnell un Steiner 991 164
In dem vorliegenden Buch wiırd eın brıisantes un: hochaktuelles Thema aufgegriffen:die Bıschofsernennungen, dıe immer uch eın Indiıkator für den Kurs der jeweıligen -tikanischen Politik un ihres Verhältnisses emanzıpatorischen, Ja zentritugalenTendenzen VOoO Ortskirchen sınd In der Einführung (7-16 ıllustriert Greshake ein-

dringlich dıe aktuelle Sıtuation VOT allem 4aUusSs der Sıcht der VO  —; den Jüngeren Bischofs-
ErNCENNUNgEN betroffenen Ortskirchen Österreichs, der Schweiz und Deutschlands und
stellt kurz dıe fünf Beiträge VOT, die als Referate bei der Tagung der Katholischen Aka-
demie Freiburg am 18 und November 1989 gehalten wurden. Der kırchenge-schichtliche Beıtrag VO 'otz (17—50) zeichnet dıe Stationen der Entwicklung nach,die ZUr heutigen Form der Bıschofsernennungen geführt haben VO der Wahl durch
Klerus un Volk ber weltlich-fürstliche Investitur, mıiıttelalterliches Kapıtelwahlrechtund päpstliche KReservationspolıitik bıs ZU etablierten Listenverfahren der heutigenZeıt. plädiert dafür, dıe Rechte der Ortskırchen stärker respektieren un: dem
Subsidiaritätsprinzip mehr Geltung verhelten. Es könne nıcht angehen, da{fs dıe
Verrechtlichung des Bıschofsbestellungsverfahrens (ursprünglıch ZUur Abwehr at-
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ıch-laızıstischen FEintflusses auf dıe kirchliche Amterbesetzung konzıpiert) nunmehr
dıe Abwehr der Teilnahme des Volkes (CGottes der Wahl Z Folge habe Holler-
bachs Beıtrag (51—84) bringt reichen Überblick ber das Konkordatsrecht Samıt<t
kırchen- un verfassungsrechtlıchem Kontext, wobel den länderspezifischen Beson-
derheiten des Listenvertahrens un: der 5SOs politischen Klausel besonderes Augen-
merk gewıdmet wırd uch das Staatskırchenvertragsrecht der evangelıschen Kırche
Deutschland dıe Problematıik des Miılıtärbischofsamtes und das NEeleTEe Konkordats-
recht der europäischen Nachbarländer werden AInZ dargestellt plädiert für C1INeE

ratlıve Neutralıtät zwischen Staat un: Kırche, W as Ce1iINC Nähe des Staates den Interes-
Fortführung der „amıcabılıs COmpoOsIt10 , für O 5os offene; kommunıkatıv-koope-
sen der Ortskırche inbegreift. Im Zentrum des Beıtrags des evangelıschen Okumeni-
ers eyer (85—103) steht dıe kirchengeschichtliche Entwicklung des kırchenleiten-
den Amtes und insbesondere des Bischofsamtes den reformatorischen Kırchen,
wobel uch die Entwicklung des katholisch lutherischen Dialogs ber das Bischofsamt
betrachtet un: C1iINC Bewertung des bısher erreichten Konsenses VOrSCNOMME wırd
Der heutige Stand des Dialogs bıetet perspektivisch ‚WeE1 Zukunftsoptionen: einmal die
wechselseıtige Anerkennung er ıI beiden Kirchen bestehenden Amter, begründet ı
der Anerkennung der SO inhaltlıchen Apostolıizıtät un: der Bewahrung der Episkope
(funktionaler Begriff des Bischofsamtes als Dienstamt der Einheit der Ortskirche)

beıden Kırchen; ZU Zzwweılen die Verbindung der wechselseitigen Amteranerken-
Nnung mMIiıt Eingliederung der evangelıschen Amter ı die hıstorısche Amtssukzes-
S$1017, wobeıi nde dieses Prozesses das EMEINSAMCE Amt stehen würde. plädiert
für dıe ZWEe1ITLE Optıon weıl NUur S1C Konsequenz der durch den Dıalog angestrebten vol-
len Kırchengemeinschaft SC1I nıcht Nnur eiINeEe Respektierung des kirchlich kontessi:onel-
len Nebeneıinanders Der ekklesiologische Beıtrag Vo  _ Greshakes betont
das doppelte Beziehungsgefüge dem das kirchliche Amt theologisch steht die hrı-
SLtUsreprasentlanz und dıe Repräsentanz des priesterlichen Charakters des SanNnzZCNh (50O0t-
tesvolkes Diese theologische Doppelstruktur des Amtes ann uch AaUuUs dogmatischer
Sıcht nıcht ohne Konsequenz für das Verftfahren der Bischofsbestellung bleiben Im fol-
genden untersucht dıe hıstorische Entwicklung der Miıtwirkung des Volkes (Sottes

Vertahren der Bischofsernennung un: stellt danach CINLSC fundamentale Prinzıpien
Communı10 Ekklesiologıe Gefolge der Aussagen des /weıten Vatiıkanıschen

Konzıls dar In der Sıcht der Kırche als COrPUuS eccles1arum 1ST der Bischot sowohl 5Sym-
bol der Einheıt seINeEr Ortskirche WIeEe als Miıtglıed des Bischofskollegiums Symbol der
Vieltalt der Ortskirchen und Angelpunkt zwıschen Orts un: Universalkirche, Ga-
rant der communıalen Vernetztheıit der Ortskirchen. Vom Wesen der Kıirche her PEIC-
hen ware dıe Bischofsernennung alleın durch den Papst CIMn theologısch defizıenter, dıe
Struktur der Communı10 vernachlässigender Modus empfiehlt ZUuUr Überwindung
des durch dıe Stärkung der päpstlıchen Zentralgewalt entstandenen „pneumatologı1-
schen Deftizits der Kirche CII kırchliche Strukturreform, die autf Ce1INEC Wiıedergewin-
NUuNg der altkirchlichen dreistufigen Kırchenstruktur ausgerichtet 1SE nämlich der
Stufung Ortskirche regıonale (patrıarchale) Hauptkirche römische Primatialkirche,
1Ne€e Stufung, die der Westkıirche hıistorisch durch den Niıedergang ursprünglıch rela-
LLV selbständıger Hauptkirchen verlorenging In IET solchen Struktur könnte die
Ortskirche iıhre Eıgengestalt un ıhre kulturelle Prägung besser bewahren un: ZUr Gel-
tung bringen Der letzte Beıtrag des Bandes VO Bischof OTEeCCO macht
deutlich da{fß Amt und Charısma FALT Verfassung der Kırche un: damıt ihrem Wesen
gehören, nıcht LU ihrer (äußeren) Struktur Kıirche dürfe VO  s ıhrem Wesen her
nıcht auf Instıtution reduzıert werden WIC 1es deutschen Begriff „Amtskirche aUS5-

gedrückt wırd Inhaltlıch berühren sıch Ausführungen MIL den Feststellungen VO:
Greshake Wenn das Charısma als Element der Kirchenverfassung bezeich-
nNeL, das den institutionellen Charakter der Kırche relatıviert, das allgemeıne Priester-
Ltum der Gläubigen konkretisiert und pneumatologisch der Ausübung der

durch dıe Hırten der Kirche renzen Hierdurch wırd der communiale
und ekklesiologische Charakter der Charısmen herausgestellt. Amt und Charısma sınd

iıhrem kirchenstittenden Charakter wesensmäßıg ineinander verschränkt un kön-
5K ihrer polaren Spannung dıe Integration VO personalem und sakramentalem,
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subjektivem un objektivem (gemeınschaftlichen) Element erreichen un ZUTF Voll-gestalt kırchlicher Communi1o0 beitraSCn Insgesamt bietet das vorliegende Bändcheneiınen wichtigen Beıtrag ZUr aktuelle Dıskussion. SCHMIDT

IusTtTUs IUDEX. Festgabe tür Paul W esemann zu Geburtstag. Hrsg. LüdickeMussiınghoff / Schwendenwein (Münsterıischer Ommentar ZUu GIG: eıheftEssen) Ludgerus o. J (1990) f
Dıiese Festgabe für den international bekannten Münsteraner Kanonisten Pau!l! We-

semann vereinigt 39 Beıträge seiner Freunde un: Schüler. Der Rez hat nıcht alle ATkel lesen können, sondern NUu Jene, auf die 1mM folgenden eingeht. Rosalıio Jose 'ard.Castıllo Lara (Il de] dirıtto CanON1CO In un ViIsS1ONe concılıare della Chiesa, 1—20)wehrt sıch gleicherweise ine Spirıtualisierung (Sohm) W1e auch eıne Ver-rechtlichung der Kırche. Für ıh gl A dirıtto Canon1cCco NO solo convenıente,pPOortuno molto utıle, NECESSANLO alla ıta della Chiesa: Nzı addıritturaindispensabile“ (9). Das Recht
Charakter der Kirche Das Fazıt:

o1bt sıch für Castıllo Lara 4aus dem gesellschaftlichen3F dirıtto CanOon1CcoO ne] mıstero della Chiesa ha PO-SLO modesto, necessarı0, subordinato alla s$ana dottrina da 6552a dıpendente,ACCAanLiLO ad C553, iınsostituibile Pparametro attinche ı] Popolo di Dı10 proceda S1ICUro ne]l
SU:  O cammıno“ (20) In dem Beıtrag VO Bischof Helmut Krätzl (Nachkonziliare rechtli-che Entwicklung konfessionsverschiedener hen in Osterreıch, —61)18t Vor allem die(Konfessionsverschiedene Ehen treiben uch In Osterreich dıie Okumene voran)VOoO Bedeutung. Dies zeıgt sıch VOTr allem aut TE Gebieten: emıschtkonfessionelleFamıiılıen drängen dazu, Cuc Formen gemeınsamer christlicher Erziehung finden:S1e drängen uch ach mehr M6öglichkeit gemeınsamer gottesdienstlicher Formen; S1eEwiderstehen der Stagnation ıIn der Okumene. 99 FE dadurch tatsächlich einer An-näherung der Konfessionen kommt, wird nıcht H davon abhängen, WI1e solche hengelıngen, sondern uch davon wesentlıch davon WI die Kırchen ihnen helfen“ F}Heinrich Mussinghoff (Das Bischöfliche Offizialat Münster. Anmerkungen seinerGeschichte, 143—
nen als drittinstanzliche Gerichte ın den eut

182) bedauert VOTrT allem, dafß die Apostolıische Signatur die Delegatio-schsprachigen Ländern ach 1983 abge-chafft hat un dafß für das Gerichtspersonal ( C die Grade eines Lizentiatenbzw Doktors im kanonischen Recht (der Doktor IN der Theologie mı1t eıner kanonisti-
den meılsten kırchlichen Gerichten och Her:1
schen Arbeit genügt nıcht!) gefordert werden. Damıt nımmt die Personalknappheitbert Heinemann (Dıie Notwendigkeıiteiner kırchlichen Eheschließungsform? Eıne Frage aus der Seelsorgspraxis, 235—245)schildert den Fall eınes Ehepaares, die beide (aus Überzeugung) aus der Kırche-treten und deren standesamtliche Trauung (gemäß Can uch ine sakra-mentale Ehe seın soll schließt mıt der Frage: „Ist die schon trüher vertiretene Thesekanonistisch abwegig, da bei Ehen VO  3 4a4us der Kırche ‚ausgetretenen‘ Katholiken(actu Ormalı ab defecerit) dıe Vermutung für deren Ungültigkeit steht un: dieseVermutung ETrST recht gegeben ISt, wenn die Eheleute bewußt den Glauben der Kırcheablehnen un: diese Ablehnung durch ihren Kırchenaustritt Beweıs stellen?“uch Heıinz Marıtz Ehe Sakrament des Glaubens? Erwägungen zu Aus-schluß der Sakramentalität der C, 247-257) geht der VO  — Heiınemann angeschnitte-NenNn Frage ach Die Antwort VO  — Marıtz 1St och entschiedener: 99  1r sınd ın unseremBeıtrag VO  — einem getauften Katholiken Aausgegangen, dern seines Glaubensver-lustes durch Formalakt VO  e der katholischen Kırche abgefallen 1St un: mıiıt eınem eben-talls nıcht formpflichtigen, getauften Partner eıne blofß standesamtliche Ehe schloß,und haben uns gefragt, ob ıne solche Ehe aufgrund eines hın un: wıederVESakramentsautomatismus tatsächlich eın gültiges Sakrament se1i Dıie Antwort 1St eınklares Neın Es 1St Aufgabe der Rechtsprechung, daraus die erforderlichen Konsequen-zen ziıehen“ Josef Prader (Il matrımon1ale condizionato nella dıscı-plına cCanonıca latına orljentale, 2/97—289) vergleıicht C: 1102 02 des(Matrımonium sub condıiciıone de praeterito vel de praesenti inıtum est valıdum vel
NO° ıd quod condıciıoni subest, eXsSIstIt vel non) mıt Can X26 des GOGEO. der be-stiımmt: „Matrımonium sub condiciıone valıde celebrari NO potest.” Der Meınung VO
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